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Inſeratt werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angend m 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 
oder deren Raum 10 d. 


Oieſe Zeitung erſcheint kläglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Prännmerations-Preis für Einheimiſche 1 47 80 J. — 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 Arx 259. 


Nro. 125, 


tai. 


Mond⸗Aufg. bei Tage. Untergang 1 U. 10 


Abonnements-Einfadung. 


Für den Monat Junj eröffnen 
wir auf die 


„Thorner Zeitung“ 
ein Abonnement für Hieſige zu 0,60 
Mark, und für Auswärtige 0,75 Mark. 
Die Expedition der „Thorner Itg.“ 
— — — ut½-:- ¼ʃ¼: ' 


Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, I gestorben. 
31: Mai 

1689. Worms und Speier werden von den Franzosen 
eingeäschert, 
Kabinetsordre Friedrichs des Grossen wegen Ab- 
schaffung der Kirchenbusse; 
* Ludwig Tieck, deutscher Dichter, hervorra- 
gendes Glied der romantischen Schule, der Wie- 
derbeleber alter Sagen und Märchen, 
＋ Ferdinand v. Schill fällt in Stralsund. 
T Joseph Haydn, grosser deutscher Componist, 
* 31. März 1732 in dem Dorfe Rohrau, auf der 
Grenze von Ungarn und Oesterreich. 


1872. f Friedrich Gerstäcker, vgl. 10. Mai. 


Telegraphiſche Depefche 


der Thorner Zeitung. 
Angekommen 1½ Uhr Nachmittags. 
Konſtantinopel, 30. Mai. (Officiell). Auf 


1746. 


1778. 


1809. 
1809. 


einſtimmigen Wunſch der Bevölkerung wurde 


der Sultan Abdul Aziz entthront und deſſen 
präſumtiver Thronfolger Murad zum Sultan 
proflamirt. 
— . — 
Landtag. 
Herrenhaus, 
14. Plenarſitzung. 
Montag, den 29. Mai. 
Vice⸗Präſident v. Bernuth eröffnet die 
Sitzung um 11 ¼ Uhr. 
— — —— — —— 


Der Teufels-Capitain 
Roman 


von 
J. Steinmann. 


(Fortſetzung.) 
Alle drei ſetzten ihre Pferde ſo in Galopp, 
daß ſie Caſtillan bald wieder in der Ferne er⸗ 
lickten. 


ſchnell bedient werde.“ 

Er ging hierauf in das Gaſtzimmer, wo 
dann joglsi der Tiſch für ihn gedeckt und diverſe, 
ſeinem Geſchmacke zuſagende koſtliche und nahr⸗ 
bafte Speiſen aufgetragen wurden. 

Während der Secretär es ſich wohl ſchmecken 
ließ und vergnügt ſeinen Wein ſchlürfte, füllte 
ſich das Gaſtzimmer noch mit vielen anderen 
Perſonen, die größtentheils einem Regiment an; 
gehörten, das in Etampes in Garniſon lag. 
Herr von Malton hatte einſt ſelbſt in dieſem 
Regimente als Capitain gedient. 

Die Tiſche waren beinahe alle vollſtändig 
beſetzt als Eſtaban, dem Ben Joel und Rinald 
folgten in die Stube trat. Der irrende Ritter 
war, di hervorgegangenen Verabredung gemäß, 
beſtimm, in dieſem blutigen Schauſpiel, das 
folgen pilte, die erſte Rolle zu ſpielen. 


Am Miniſtertiſch: Miniſter der Landwirth⸗ 
ſchaft Dr. Friedenthal und eine Reihe von Reg. 
Commiſſarien. 

Tagesordnung: 

I. Wahl eines Schriftführecs an Stelle des 
ausgeſchiedenen Baron v. Mirbach. Auf Vor⸗ 
ſchlag des Hrn. v. Kleiſt⸗Retzow wird Hr. v. 
Gordon für die Dauer der Seſſion zum Schrift- 
führer durch Akklamation gewählt. 

II. Mündlicher Beriht der Kommiſſion für 
kommunale Angelegeuheiten über den Geſetzent⸗ 
wurf betreffend die Veränderung einiger Kreis⸗ 
grenzen. 

Nachdem Graf Udo zu Stolberg ⸗Wernige⸗ 
rode den Antrag der Kommiſſion: dem Geſetz⸗ 
entwurf die verfaſſungsmäßige Zuſtimmung zu 
ertheilen — zur Annahme empfohlen, ſtellt Graf 
zur Lippe den Antrag auf Zählung, da das Haus 
nach ſeiner Meinung nicht beſchlußfähig ſei. 

Die Zählung ergiebt die Anweſenheit von 
nur 35 Mitgliedern. Der Präſident vertagt des⸗ 
halb die Sitzung auf eine Stunde. 

Bei Wiedereröffnung der Sitzung um 1 Uhr 
ſind wiederum nur 43 Mitglieder (17 unter der 
beſchlußfähigen Zahl) anweſend. 

Die Sitzung wird deshalb aufgehoben. 
Nächſte Sitzung unbeſtimmt. 


Abgeordnetenhaus. 
66. Plenarſitzung. 
Montag, den 29. Mai. 

Präſident v. Bennigſen eröffnet die Sitzung 
um 10½ Uhr. 

Am Miniſtertiſch bei Eröffnung der Sitzung 
nur ein Regierungskommiſſar. 

Vom Abg. Kantak iſt eine Interpellation 
wegen abermaliger verfaſſungswidriger Auflöſung 
polniſcher Volksverſammlungen eingegangen. 

Tagesordnung: 


Sortjegung der zweiten Berathung der 


Städteordnung. 

Man ſteht noch im Tit. III, welcher von 
der Zuſammenſetzung und der Wahl der Stadt⸗ 
verordneten Verſammlung handelt. 

Die Debatte beginnt bei $ 25, welcher nach 


„He!“ rief er, den Wirth beim Arme faſſend, 
ich muß einen Platz an irgend einem Tiſche 
haben, verſteht Ihr, mein Freud, und meine 
Gefährten, mit denen ich zufälltg auf der Reiſe 
zuſammengetroffen bin, wünſchen in meiner Ge— 
ſellſchaft zu ſpeiſen.“ 

Die beiden verkleideten Banditen verneigten 
ih ſtumm. 

Der Wirth warf einen Blick im Zimmer 
umher und ſagte dann: 

„Sie ſehen, mein Herr, daß alle Tiſche in 
dieſem Augenblick beſetzt ſind.“ 

Herr von Eſtaban zeigte mit dem Finger 
auf den Tiſch, wo Caſtillan ſaß und gerade den 
Reſt eines fetten Huhns verzehrte. 

„Und dieſer Tiſch, da unten?“ ſagte er. 

„Wenn der junge Herr dort es erlaubt, ſo 
will ich ein Couvert für Sie an dieſem Tiſche 
auflegen.“ 

Der lange Ritter warf die Lippen hoch- 
müthig auf. 

„Es würde ſeltſam ſein wenn er mein Ver⸗ 
langen nicht erfüllte.“ 

Er näberte ſich nach dieſen Worten, mit 
einem häßlichen Lächeln auf dem Geſichte, dem 
Secretär und verbeugte ſich kurz. 

„Sie erlauben wohl, mein Herr,“ begann 
er, „daß ich an Ihrem Tiſche Platz nehme. Sie 
ſehen in mir einen Edelmann, den das Unglück 
verfolgt. Ich komme mit einen wahren Wolfs⸗ 
hunger in dieſe Herberge, begleitet von zwei 
Reiſegefährten. Ich wünſchte in ihrer Gejell- 
100 zu ſpeiſen, aber ich finde leider alle Tiſche 

eſetzt.“ 

Der Secretär batte ihn ruhig angehört. 
Er warf einen Blick auf die beben Geflhrie, 
die der Ritter ihm vorſtellte und konnte ſich nicht 
verhehlen, daß ihr Ausſehen ihm keineswegs ge⸗ 
fiel. Aber er war doch zu gutmüthig, um die 
Bitte abzuſchlagen. 

„Ich ſchätze mich glücklich, Ihnen dienen zn 
können,“ erwiderte er. „ Der Tiſch iſt zu groß 
für eine Perſon — zu klein für vier, Aber wir 
rücken zuſammen und jo wird es gehen. Setzen 
Sie ſich meine Herren. 

„Sie find ein wackerer Kavalier,“ ſagte 
Eſtaban. „Ich werde ein Glas auf Ihre Ge⸗ 
ſundheit leeren.“ 


kurzer Diskuſſion geſtrichen wird; $ 26 iſt be⸗ 
reits in einer früberen Sitzung angenommen. 

Die $ 27—42 werden ohne Debatte faſt 
unverändert nach der Kommiſſion angenommen. 

Es folgt Tit. IV. (88 43—60) welcher von 
der Zuſammenſetzung und von der Wahl des 
Vorſtandes der Stadtgemeinde (Magiſtrat) han⸗ 
delt. 

§ 43 beſtimmt in der Faſſung der Kom⸗ 
miſſion, daß der Magiſtrat, der von der Stadt. 
verordnetenverſammlung zu wählen iſt, beſtehen 
ſoll aus: 1. dem Bürgermeiſter als dem Vor⸗ 
ſitzenden; 2. wenigstens Einem Beigeordneten, 
zweiten, ſtellvertretenden Bürgermeiſter; 3. 
unbeſoldeten Stadträthen. 


Einw. 2., bis 10,000 — 3., bis 25,000 — 
5., bis 50,000 — 6, bis 100,000 — 7., für 
jede fernere Vollzahl von 50,000 Einwohnern 
ſoll ein unbeſoldeter Stadtrath hinzutreten, bis 


ein Dugend der unbeſoldeten Stadträthe erreicht 
iſt. Die Zahl der beſoldeten Magiſtratsmitglie⸗ 
der darf die Zahl der unbeſoldeten nicht über 


ſteigen. 
Abg. Dr. Schweineberg empfiehlt dagegen 
5 Kl) der unbeſoldeten Stadträthe die Reg. 
orl. 
unbeſoldeten Stadträthe den ſechsſten Theil der 
Zahl der Stadtverordneten, jedech nicht weniger 
als 2 und nicht mehr als 12 betragen ſoll. — 
Reg. Komm. Geh. Ober Reg. Rath Wohlers 


hält die Reg. Vorlage für praktiſcher und bittet 


um deren Annahme. 


Abg. Miquel tritt für die größere Zahl der 


unbeſoldeten Magiſtrats⸗Mitglieder ein, im In⸗ 
tereſſe der Selbſtverwaltung und um nicht die 
Bureaukratie überhand nehmen zu laſſen. 


Abg. Kalle empfiehlt ebenfalls die Zahl der 
unbeſoldeten Magiſtratsmitglieder auf / der 
Zahl der Stadtverordneten⸗Verſammlung zu firie 
ren. Er bekämpft ein Amendement Richter (Ha⸗ 
mehr als 10 unbeſoldete 


gen), welches nicht 
Stadträthe zulaſſen will. 


Abg. Dr. Hofmann plaidirt für Gleichſtel⸗ 
lung der techniſchen Magiſtrats. Mitglieder mit 
— 


Auf ſeine Geſundheit! dachte Ben Joel, 
das heißt ſein Opfer mit Blumen ſchmücken. 

Nach wenigen Augenblicken war die Tafel 
mit Speiſen bedeckt. Die neuen Gäſte ließen 
der Küche des Wirthes Gerechtigkeit widerfahren. 
Am ſtärkſten aß Herr von Eſtaban und ſprach 
dem Weine in gleichem Maaße zu. Seine Ver⸗ 
bündeten fürchteten eine Weile, daß er ſich be⸗ 
rauſchen werde. Doch ſie irrten ſich. Je mehr 
er trank, deſto heller blitzten ſeine Augen, deſto 
kräftiger klang ſeine Rede. Als die Mahlzeit 
beendigt, zwinkerte er den beiden Andern mit den 
Augen zu. Dieſer Wink hieß: Aufgepaßt, jetzt 
werde ich zur That ſchreiten. 

Dies Zeichen eines geheimen Einverftänd- 
niſſes war Caſtillan nicht verloren gegangen. Er 
dachte an die Worte ſeines Herrn, die ihm ein⸗ 
geſchärft hatten, in allen Dingen auf ſeiner Hut 
zu ſein, da Graf Bertrand von Lembran Spione 
im Solde habe, die ihm moglicher Weiſe nach— 
ſpüren könnien. Er erhob ſich raſch von der 
lasten und machte Miene, das Zimmer zu ver⸗ 
laſſen. 

Herr von Eſtaban hielt ihn am Arme 


zurück. 

„Ich hoffe doch, mein Herr,“ ſagte er, „daß 
Sie uns nicht jo ohne Weiteres verlaſſen 
werden“ 

„Verzeihung,“ ſagte der Secretär, „aber 
meine Zeit iſt gemeſſen.“ 

„Nein, nein. Sie dürfen nicht. Es hieße 
uns beleidigen, wollten Sie nicht noch eine Fla⸗ 
ſche Canarienſekt mit uns leeren.“ 

Der Secretär willigte ein und ſetzte ſich 
wieder. 

Während das genannte feurige Getränk ver- 
tilgt wurde, forderte Eſtaban den jungen Mann 
zum Würfelſpiele auf. 

f „Trinken, ohne zu spielen““ ſagte er, „das 
iſt langweilig. Denken Sie nicht auch ſo, jun⸗ 
ger Herr?“ B 

„Ich denke,“ erwiederte Caſtillan, „daß ich 
fort muß. Auch liebe ich das Spiel nicht. Ich 
ſpiele niemals.“ ’ 

„Will das jagen, daß Ihnen mein Vor⸗ 
Bis mißfällt? 8 der Händel ſuchende 
itter, 


„Nicht im Geringſten. Aber die Geſchmäcker 


Die Zahl der letzte⸗ 
ren ſoll betragen in Stadtgemeinden bis zu 5000 


wieder herzuſtellen wonach die Zahl der 


allen übrigen Stadträthen. 

Die Debatte wird geſchloſſen. §. 43 wird 
hierauf mit dem Antrage Kalle, wonach die Zahl 
der Magiſtratsmitglieder, die unbeſoldet find, 
den ſechſten Theil der Stadtverordneten ete, bes 
tragen ſoll, ſonſt aber in der Kommifjiondfafe 
ſung mit der Beſtimmung angenommen, daß die 
Zahl der beſoldeten Magiſtratsmitglieder die 
Zahl der unbeſoldeten nicht überſteigen darf. 

$. 143 wird ebenfalls mit dem Antrage 
Kalle angenommen. 5 

$. 44. wird ſodann geftrichen. Ai 

$. 44. a. „In Stadtkreiſen muß minde⸗ 
ſtens ein Magiſtratsmitglied zum Richteramt oder 
zu noch höherem Verwaltungsdienſt befähigt ſein, 
der §. wird unverändert angenommen. 

Nach $ 45 ſoll der Bürgermeiſter und die 
ſonſtigen beſoldeten Magiſtratsmitglieder auf 12 
Jahre, die unbeſoldeten auf 6 Jahre gewählt 
werden. 

Abg. Lauenſtein beantragt: Auf Grund 
eines Gemeindebeſchluſſes kann die Wahl eines 
Bürgermeiſters oder eines fonftigen beſoldeten 
Magiſtratsmitgliedes auch auf Lebenszeit bewirkt 
werden. 

Der Antrag wird mit 149 gegen 98 Stim⸗ 
men abgelehnt und der $ unverändert nach den 
Beſchlüſſen der Kommiſſion angenommeu. s 

§ 46 beſtimmt, daß die zu gewährende Be⸗ 
ſoldung durch Gemeindebeſchluß und bei Mei⸗ 
nungsverſchienenheiten zwiſchen Magiſtrat und 
Stadtverordnetenverſammlung die Beſchlußfaſſung 
darüber in gemeinſamer Sitzung ftattfinden fol, 

Der Antrag wird nach den Kommiſſſons⸗ 
beſchlüſſen genehmigt. 

§ 47 ſetzt feſt, daß Magiſtratsmitglieder 
nicht ſein köunen: Staatsaufſichtsbeamte, rich⸗ 
terliche Beamte, Beamte der Staatsanwaltſchaft 
und Polizeibeamte, Geiſtliche, Kirchendiener, 
öffentliche Elementarlehrer, Vater und Sohn u. 
Bruder zu gleicher Zeit. Die Magiſtratsmit⸗ 
glieder mit Beſoldung dürfen ohne Genehmigung 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung ſich bei keiner 
Aktien-, Kommandit⸗ ꝛc. Geſellſchaft betheiligen. 

Auf Antrag des Abg. Lauenſtein wird be⸗ 


ſind verſchieden, mein Herr.“ i 

„Alſo Sie halten die meinen für ſchlecht, 
Sie glauben, ich ſei ein Spieler von Profeſſion? 
Wiſſen Sie wohl, daß Sie mich beleidigen?“ 

„Ich denke nicht daran, aber wie es ſcheint, 
ſuchen Sie Streit mit mir.“ 

Der Bandit von Adel lachte höhniſch. 

„Streit? Mit Ihnen? Wahrſcheinlich füh⸗ 
len Sie eben jo große Antipathie gegen das 
Waffen⸗ wie gegen das Würfelspiel?“ 

Parbleu, hinter dieſem langen Burſchen 
ſcheint mir der Graf von Lembran zu ſtecken, 
dachte Caſtillan. Meine Commiſſion mit einem 
Degenſtoß zu beginnen, ift nicht erfreulich. Aber 
wenn der magere Patren mir Furcht einzuflößen 
glaubt, ſo irrt er ſich. 

Er ſtand auf, ſtützte ſich mit beiden Hän⸗ 
den auf den Tiſch, ſah dem Herausforderer gerade 
in's Geſſcht und ſagte ſanft: a 

„Wann wird es Ihnen gefallen, mein Herr 
dieſem Scherz ein Ende zu machen?“ 

Statt dieſe Frage zu beantworten, ſtrich 
Eſtaban ſeinen Schnurbart und verſetzte kurz: 

„Mit einem Wort: Spielen Sie, oder ſpie⸗ 
len Sie nicht?“ 

„Ich ſpiele nicht.“ 

„Gut! aber Sie ſchlagen ſich.“ 

„Zu jeder Zeit, wenn es ſein muß.“ 

Der Renommiſt ſchlug an ſeinen Degen. 

„Sie haben es gewollt, mein Herr. Machen 
wir dieſen kleinen Ehrenhandel auf der Stelle 
ab. Haben Sie Sekundanten?“ ; 

„Ich 15 rc 81 7 

Er richtete feinen Blick auf einige Offiziere 
die at Ze serien alte h 

„Wollen Sie mir ſekundiren?“ a 
ban Ben Joel und Rinald. e 

„Ohne Zweifel,“ ſagte der Letztere. „Wir 
verftehen uns zwar auf dergleichen Dinge nicht, 
allein es würde unhöflich von uns ſein, Ihnen 
dieſen Dienſt abzuſchlagen. * 85 
„Wohl, fo ſchreiten wird zum Werke.“ 
„Einen Augenblick, unterbrach ihn Gaftile 
lan. „Haben Sie es denn fo eilig, fich uu 
ſchlagen?“ ” 1 

„Je früher, deſto beſſer.“ J 
35 fir — — Abend vorziehen. Ich babe x 
vor dem Duell noch einige Maßregeln zu treffen.“ 


bot. 


* 


wur, 


ſchloſſen, daß die nach $ 1 des Geſetzes vom 10. 
Juni 1874 zu ertheilende Genehmigung durch 
Gemeindebeſchluß herbeizuführen ſei. 

§ 48 (von der Wahl durch Stimmzettel) 
wird ohne Debatte angenommen. 

§ 49 beſttmmt, daß in Stadtgemeinden 
mit mehr als 10,000 Einwohnern die Beſtäti⸗ 
gung der Bürgermeiſter und der erſten Beige⸗ 
ordneten durch den König, in allen anderen 
Stadtgemeinden durch den Oberpräſidenten zu 
erfolgen hat. 

Abg. Dr. Röckerath bekämpft in ſehr hefti⸗ 
er Weiſe das Beſtätigungsrecht im Allgemeinen. 
Zur Illuſtration des Beſtätigungsrechts verweiſt 
Redner auf den Umſtand, daß ſich gegenwärtig 
die Barikadenkämpfer des Jahres 1848 in den 
hoͤchſten ſtädtiſchen Aemtern befinden. 

Abg. Uhlendorf beantragt: Die Beſtätigung 
in Gemeinden über 10,009 Einwohner durch den 
Miniſter des Innern, in allen übrigen Stadt⸗ 
gemeinden durch den Oberpräſidenten erfolgen 
zu laſſen, und darf die Beſtätigung nur verſagt 
werden, wenn in den Bedenken, die techniſche oder 
ru Qualifikation des Gewählten in Frage 

e „ 


5 Nachdem Abg. Kieſchke die Annahme der 
Kommiſſionsfaſſung empfohlen, Abg. Virchow 
die Abweſenheit des Miniſters des Innern bes 
dauert und den Uhlendorf'ſchen Antrag als ſei⸗ 
ner Partei ungenügend bezeichnet, Abg. Windt⸗ 
horſt das Beſtätigungsrecht der Regierung als 
die ſtärkſte Verneinung der Selbſtverwaltung 
bezeichnet, wird die Debatte geſchloſſen. 

In namentlicher Abſtimmung wird der An⸗ 
trag Uhlendorff mit 155 gegen 142 Stimmen 
angenommen, (die Kgl. Beſtätigung iſt ſomit wegge⸗ 
fallen) und mit dem Antrage die Aenderung des 5.49. 

Nachdem noch §. 50 (Stadträthe bedürfen 
keiner Beſtätigung) angenommen, wird die Si⸗ 
gung auf heute Abend 6 ½ Uhr vertagt. 

Tagesordnung: 

zen der eben abgebrochenen Debatte. 

Schluß 4 ½ Uhr. 

I p pp p p ů ů— 


Deutſchland. 


Berlin, 29. Mai. Se. Majeſtät der 
Kaiſer hat für die durch die am 24. d. Mts. 
zu Driburg ſtattgehabte Feuersbrunſt beſchädigten 
und obdachlos gewordenen Familien eine Beihilfe 
von 1500 Mark bewilligt, die durch den Geh. 
Hofrath Bork dem Miniſter des Innern Grafen 
zu Eulenburg bereits übermittelt worden iſt. 
| — Wie uns aus Bern mitgetheilt wird, iſt 
die Nachricht eines hieſigen Telegraphenbureaus 
vollſtändig begründet, wonach es die deutſche 
Regierung abgelehnt habe, an der in Anregung 
ebrachten neuen Gotthard⸗Conferenz ſich zu 
betheiligen und dem ſchweizeriſchen Bundesrath 
das weitere Vorgehen in dieſer verwickelten Ange⸗ 
* vertrauensvoll überläßt. Beſtimmend 
b für das Berliner Cabinet namentlich der 
AUmſtand geweſen fein, daß die Gotthard ⸗Geſeil⸗ 
2 . die Regierungen für die Nothlage des 
Unternehmens verantwortlich zu machen ſucht. 
Dieſem Vorwurf will man ſich diesſeits nicht 
noch einmal ausſetzen. Dem Vernehmen nach 
ttzeilt die italieniſche Regierung dieſen Stand⸗ 
punkt undwird dies demnächſt der Geſellſchaft noti⸗ 
fliciren. Die Conferenz dürfte demnächſt nicht 
ſtattfinden und iſt damit das Schickſal der 
Gotthardbahn⸗Geſellſchaft beſiegelt. 
i — Von dem Abg. Kantak, unterſtützt von 
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den Polen, dem Centrum und der Fortſchritts⸗ 
partei, iſt folgende Interpellation eingebracht 
worden: „Am 28. April d. J. fand in Polniſch⸗ 
Liſſa (Großherzogthum Poſen) eine Polniſche 
Volksverſammlung in Wahlangelegenheiten ſtatt. 
Dieſelbe wurde ſofort nach ihrer Eröffnung vom 
Polizeikommiſſarius aufgelöftt, weil die Verſam⸗ 
melten ſeiner Weiſung, in Deutſcher Sprache zu 
verhandeln, ſich nicht fügen wollten. — Am 18. 
April d. J. fand in Eichenberg — Dembogorz 
— (wWeſtpeußen) eine Verſammlung des Oxhöfter⸗ 
landwirtſchaftlichen Vereins ſtatt. Dieſelbe wurde 
ſofort bei ihrem Beginn von dem Amtsvorſteher 
Tümmler, trotz des in den Statuten des Ver⸗ 
eins enthaltenen Paragraphen, daß die Geſchäfts⸗ 
ſprache des Vereins die Polniſcheiſt, aufgelöſt, weil die 
Verſammelten ſeinem Verlangen, in deutſcher 
Sprache zu verhandeln, nicht nachkommen woll⸗ 
ten reſp. konnten. — Wir richten an die K. 
Staatsregierung die Anfrage: 1) Sind ihr dieſe 
Vorfälle bekannt, und welche Schritte hat dieſelbe 
zur Verhütung ähnlicher Verletzungen verfaſſungs⸗ 
mäßiger Rechte gethan? andernfalls: 2) Iſt die 
K. Staatsregierung bereit, Abhülfe zu ſchaffen 
und Anordnungen zu treffen, um der Wieder⸗ 
holung ähnlicher Vorkommniſſe vorzubeugen?“ 

— Der Gerichtshof zur Entſcheidung der 
Kompetenzkonflikte hat entſchieden, daß die Be⸗ 
ſeitigung einer im Intereſſe der Geſundheitspflege 
von der Orts Polizeibehörde angeordneten oder 
im Einverſtändniſſe mit derſelben hergeſtellten 
öffentlichen Bauanlage nicht im Rechtswege ge⸗ 
fordert werden kann. 


Auslaud 


Oeſterreich. Wien. Die Dauer des Land⸗ 
tags iſt bis zum 30. Juni verlängert worden. 
— Nach den letzten Nachrichten aus Belgrad iſt 
die kriegeriſche Stimmung dort im Wachſen und 
glaubt man, daß nur noch der Eingang der 
ausgeſchriebenen Zwangsanleihe abgewartet werde, 
wonach der Einmarſch des ſerbiſchen Heeres in 
die türkiſchen Gebiete ſofort erfolgen werde. 
Derſelbe würde zunächſt durch einen Ueber⸗ 
gang über die Drina ſtattfinden. Der k. k. Ge⸗ 
neralconſul Fürſt Wrede hat die Ueberzeugung 
ausgeſprochen, daß nur ein materielles Einſchreiten 
noch den Krieg Serbiens mit der Pforte ver⸗ 
hindern könne. Auch Montenegro ſoll ſich wie 
derum den Kriegsabſichten nähern, nachdem es 
bisher mit der Pforte friedlicher aber wahr⸗ 
ſcheinlich ohne Erfolg unterhandelt hatte. — 
In Trieſt iſt am 27. das Mauroner Theater 
abgebrannt. — Das Belgrader Amtsblatt vom 
28. Mai publizirt die Ernennung des bisheri⸗ 
gen ruſſiſchen Generals Zichernajeff zum Com⸗ 
mandeur der ſerbiſchen Armee. 

Frankreich. Paris. Der Senator Caſi⸗ 
mir Perier iſt am 28. geſtorben. Derſelbe war 
ein Freund und Geſinnungsgenoſſe des Herrn 
Thiers und ſeit einiger Zeit, da er ſich ſtets 
als entſchiedener Republikaner bewährt, zum Mi⸗ 
niſter in Ausſicht genommen. 

— Der Weltausſtellungs⸗Commiſſion ſind 
bisher 94 Baupläne für den Palaſt zugegangen 
doch hat ſich keiner darunter gefunden, der ke 
zur unveränderten Annahme empfiehlt, weshalb 
von den ausgeſetzten Preiſen nur Anerkennungen 
für eine gewiſſe Anzahl von Plänen mit 1000 
— 3000 Franks votirt wurden. 

— Die Leiche des in Salonichi ermorder 
ten Konſuls Moulin iſt unterwegs und wird 
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; 
hier feierlichſt beftattet werden. 
— Seit dem Kampfe mit dem Kaiſerreiche 


Napoleons J. ſoll England niemals ſo ausgedehnte 
unse unternommen haben wie zur 
eit. 


Italien. Rom, 27. Mai. In der heu⸗ 
tigen Sitzung der Deputirtenkammer beſtätigte 
der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, 
Melegari, in Beantwortung einer bezüglichen 
Interpellation die Erhebung der Geſandtſchaften 
in Paris und Petersburg zum Rauge von Bote 
ſchaften. 

Großbritannien. London, 29. Mai. Die 
„Times“ meldet, daß am Freitag in den Docks 
von Portsmouth Erhebungen veranſtaltet wurden 
um feſtzuſtellen, welche Zeit und welche Geld— 
mittel erforderlich ſeien, um die Reparaturen ei⸗ 
ner Anzahl von Kriegsſchiffen, darunter die 
Schiffe „Thunderer“ und „Inflexible“ zu be⸗ 
endigen. Am Freitag ſollen bei Lloyds Schiffs- 
verficherungen gegen Kriegsgefahr abgeſchloſſen 
ſein. 

Spanien. General Queſeda hat in den 
baskiſchen Provinzen wiederum den Kriegszuſtand 
proclamirt. — In Toloſa hat eine republikani⸗ 
ſche Bewegung ſtattgefunden. —- Im Arſenal 
von Cartagena hat eine Feuersbrunſt die Ma⸗ 
ſchinenwerkſtätte zerſtört. 

Türkei. Nach einer Meldung des Ober- 
kommandeurs in Bulgarien nach Konſtantinopel 
vom 25. Mai ſeien die militäriſchen Operatio⸗ 
nen gegen die Aufſtändiſchen mit allem Erfolg 
beendet, dieſelben meiſt vernichtet und kehren die 
übrigen Bewohner in die Dörfer zurück — Nach 
anderen Nachrichten nehme der Aufſtand an Ver⸗ 
breitung und Betheiligung daſelbſt ſchnell zu und 
erſtrecke ſich auch ſchon nach Sofia und bis an 
die Donau hinauf. Zwei der bulgariſchen An⸗ 
führer waren gefangen worden, Panof und Rat⸗ 
keff, die man nach Adrianopel abführte und 
dort gehenkt hat. — Die griechiſch katholiſchen 
Albaneſen ſollen nun auch den Kriegsdienſt ver- 
weigern und ſich den Inſurgenten anſchließen 
wollen. — In Bosnien haben die Inſurgenten 
wieder einige Erfolge gehabt und mit einer 
Niederlage der Türken Heerden von Vieh, Scha⸗ 
fen und 60 Pferde erbeutet. — Mukthar 
Paſcha ſoll die Weiſung erhalten haben vorläu⸗ 
fig ſich paſſiv zu verhalten. — Die Abberufung 
des Generals Ignatieff von Konftantinopel wird 
von der „Ag. gen. rus e“ entſchieden dementirt. 


Provinzielles. 


— Nach einem Berichte der „Gaz. tor.“ 
iſt in voriger Woche in Culm der nicht nur 
dort, ſondern auch in weiteren Kreiſen Weſtpreu⸗ 
ßens bekannte preuß. Lieutenant a. D. Szawelski 
geſtorben. 

+ Inowrazlaw 28. Mai, (O. C.) Die 
Eröffnung des hieſigen Sool bades ſoll am 15. 
Juni e. ſtattfinden. Das Bad beſitzt zur Zeit 
12 geräumige Badezellen, deren Verdoppelung 
für das nächſte Jahr bereits in Ausſicht ges 
nommen iſt. Jede Badezelle enthält außer 
den nöthigen Möbeln eine große gußeiſerne 
Badewanne, Zu⸗ und Ableitungsröhren, ſowie 
beſondere Douche⸗Vorrichtungen für kaltes und 
warmes Waſſer. Ein eigner größerer Raum dient 
für auf-und abſteigende Sool⸗, Kalt- und Warm⸗ 
waſſer⸗Douchen. Die Abgabe der gebräuchlichſten 
Brunnenwäſſer ſowie von Trinkſoole im Kur, 
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hauſe ift ſicher geſtellt. Hinſichtlich des Gebolts 2 


feiner Soole nimmt das biefige Soolbad unter 


den renommirteten zu Heilzwecken benutzten Sool⸗ 
bädern die zweite Stelle ein. Es wird nämlich 
bezüglich des Chlorſalzgehalts nur von Salzungen, 
hinſichtliech der Jod⸗Bromſalze nur von 
Kreuznach, betreffs ſämmtlicher Beſtandtheile 
wieder nur von Salzungen übertroffen. Durch 
die Eröffnung des Soolbads wird einem längſt 
empfundenen Bedürfniß nicht nur in unſerer 
Stadt und Provinz, ſondern auch den Oſtpro⸗ 
vinzen, ſowie der anſtoßenden ruſſiſchen Ländern 
abgeholfen werden und es ſteht daher, da die 
therapeutiſche Bedeutung der Soolbäder alle 
gemein anerkannt iſt, eine rege Frequenz des 
hieſigen Soolbades beſtimmt in Ausſicht. — 
Am 20. d. Mts fand hierſelbſt im Szatkowski⸗ 
ſchen Lokale unter Vorſitz des Medizinal- Aſſeſſors 
Reimann aus Poſen eine Verſammlung von 
Apothekern unſerer Provinz ſtatt, zu der Ni 16 
Apotheker eingefunden hatten. Hauptzweck der 
Verſammlung war die Beſichtigung der hieſigen 
induſtriellen Etabliſſements. In einer Nacht der 
vorigen Woche brachen in der hieſigen Groth’. 
ſchen Apotheke am Markt Diebe ein und ſtahlen 
aus der Ladenkaſſe er. 150 A. Am 21 fand 
bierjelbft in der angekündigten Weiſe das 
Gauturnen des nordöftl, Kreiſes der deutſchen 
Turnerſchaft ſtatt, an welchem 9 Thorner, 12 
Bromberger, 27 hieſige, im Ganzen 48 Turner 
ſich beth iligten. 

— Zu der heute am 30. Mai im Bazar- 
ſaale anberaumten polniſchen Volksverſan mlung 
berichtet die „Poſ. Ztg.“ habe man, um jeden⸗ 
falls ein Reſultat derſelben zu ſichern, auch wenn 
dieſelbe polizeilich aufgelöſt werden ſollte, den 
ſchon bei einer frühern Gelegenheit benutzten 
Kunſtgriff angewendet und 2 Verſammlungen 
bei der Behörde angemeldet, die eine um 12 
Uhr, die andere um 2 Uhr Nachmittags. — 
Ferner berichtet dieſelbe: Man wird ſich erin⸗ 
nern, daß die verſchämt klerikale „Gazeta To⸗ 
runska“ in einer ihrer letzten Nummern den 
Dekan Gantkowski aus Brudnia öffentlich ange⸗ 
fragt hat, ob er davon Kenntniß habe, daß der 
ftaatstreue Propſt Kolany aus Morzynno unter 
der benachbarten Geiſtlichkeit mehrere Geſin— 
nungögenoffen beſize. Darauf nun hat der 
Probſt Brent aus Piaski im Defanate Kruſch⸗ 
witz an das thorner Blatt folgenden Brief ger 
richtet, worin er mittheilt, daß auch er die Mais 
geſetze anerkenne: 

Geehrter Herr Redakteur! Um Ihre Neu⸗ 
gierde zu befriedigen und um Sr. Hochwürden 
dem Dekan Gantkowski aus Brudnia von einer 
Mühe (des Antwortens) zu befreien, habe ich die 
Ehre Ib nen zu erklären, datz auch ich zu denje⸗ 
nigen Geiſtlichen gehöre, welche dem für Mur⸗ 
zyno präſentirten Propſte Kolany eine Gegenvi⸗ 
ſite abgeſtattet haben. Da ich mich den Maige⸗ 
jegen aus Ueberzeugung und mit vollftändigem 
Bewußtſein aller Folgen unterworfen habe — 
was meinen, Amtsbrüdern und meinen ſämmtli⸗ 
chen Parochianen eine län,ft bekannte Sache iſt, 
jo begreife ich nicht, da Sie in Kujawien fo 
ausgedehnte Bekanntſchaften haben, wie die 
Kunde von dieſem Beſuche, welches die offen» 
bare Konſequenz meines Standpunktes iſt, 
Sie in Erſtaunen ſetzen u. einen ungeheuerlichen 
Charakter angenommen haben follte. Ich über⸗ 
laſſe es Ihnen von dieſer Erklärung jeden be— 
liebigen Gebrauch zu machen; fie beſeitigt end» 
gültig jeden Zweifel über meine Stellung und 
—————— — 


„Wohl denn, auf den Abend. Wir duel⸗ 
liren uns mit der Laterne.“ 

„Wie es Ihnen gefällt, mein Herr.“ 

Mit dieſen Worten zog Caſtillan ſich von 
ſeinem Gegner zurück. 
ö Nach einer halben Stunde hatte er Sekun⸗ 
danten gefunden. Zwei Offiziere des Regiments, 
in dem Herr von Malton früher gedient, ſtell⸗ 
ten ſich ihm zur Verfügung, ſobald fie gehört, 
daß der Teufels⸗Capitain ſein Herr ſei. 

Eſtaban war mit ſeinen Verbündeten allein 
geblieben. 0 

„Ich habe mir den Burſchen kaum ſo kühn 
gedacht, Ihre Aufforderung ſo ohne Furcht an⸗ 
zunehmen,“ bemerkte Rinald. 

„Es wäre fatal, wenn Sie unterlägen.“ 

Der Bandit lächelte übermüthig. 

„Beruhigen Sie ſich. Ich werde den kleinen 
Kampfhahn heute Abend auf die Schlachtbank 

4 


liefern. 

Caſtillan brachte den Reſt des Tages in 
ſeinem Zimmer zu. Er ſchrieb einen ausführ⸗ 
lichen Brief an ſeinen Herrn und übergab den- 
ſelben einem ſeiner Sekundanten, mit der drin⸗ 

enden Bitte, das Schreiben nach Paris zu be⸗ 
ördern, im Falle er in dem Kampfe unterliegen 
würde. Der Offizier verſprach, den Auftrag treu 
u erfüllen. In der Fechtkunſt von Etienne von 

alton unterrichtet, zeigte ſich auch nicht eine 
Spur von Furcht in der Bruſt des jungen 
Mannes. 

Als die Stunde des Zweikampfes ſchlug, 
verließ Caſtillan, begleitet von ſeinen Sekundanten, 
das Zimmer und begab ſich nach unten, wo 
Eſtaban und ſeine Gefährten weilten. 

TU ch habe mich mit dem Noͤthigen verſeben,“ 
ſlagte der lange Bandit. „Der Wirth leiht und 
eine Laterne zu unſerm Vorhaben, und ich denke, 
daß mein Mantel in dem gegenwärtigen Fall 
die nöthigen Dienſte leiſten wird.“ 

5 „Vollkommen,“ ſagte der Secretär. „Gehen 
4 


wir. 

ee Hinter der Herberge lag ein kleiner Hof, 
der ein paſſendes Terrain zu dem Zweikampfe 
Dort ſollte er insgeheim ſtattſinden, denn 
das Duell war durch ein königliches Edict ſtreng 
verboten. 


* 


Elaban warf feinen Mantel auf den Boden 
und ſetzte die Laterne daneben: Dann wendete 
er ſich zu Caſtillan. 

„Dieſes Mal, mein Herr, müſſen Sie ſich 
darein ergeben, mit mir die Würfel zu verſuchen. 
Das Schickſal allein verleiht uns das Recht, 
unſere Vertheidigungswaffen zu wählen.“ 

„Gut! ſpielen wir. Wo ſind die Würfel?“ 

„Hier. Sie werfen zue rſt.“ R 

Der Secretär ergriff den Becher, ſchüttelte 
denſelben und ſchütteie die Würfel dicht bei der 
Laterne aus. 

„Sechs und zwei!“ rief er. 
an Ihnen, mein Herr.“ 

Eſtbaban that wie Caſtillan. 

„Vier und ſechs,“ ſagte er. „Ich habe 
zwei mehr, ich wähle die Letztere.“ 

Er hob dieſelbe auf mit der Linken, mit 
der Rechteu ſeinen Degen ziehend. 1 

Caſtillan ergriff den Mantel und wickelte 
ihn um ſeinem linken Arm. 5 

Das Duell mit der Laterne wahr gefähr- 
licher als jedes andere, denn er ſtellte die Geg⸗ 
ner Bruſt gegen Bruſt, alſo dicht an einander. 
Es erforderte viel Geſchicklichkeit, viel Liſt und 
wurde faſt für Beide tödlich. Der eine war 
mit der Laterne bewaffnet und ſuchte damit die 
Augen des anderen zu blenden. Der andere 
gebrauchte den Mantel um die Heftigkeit der 
Stöße zu vermindern, oder ihn ſeinem Gegner 
über den Kopf zu werfen. 

„Wenn es Ihnen gefällt, mein Herr,“ ſagte 
Caſtillan, ſich gerade gegen Eſtaban auslegend 
und ſich mit ſeinem Mantel ſchützend. 

„Ich bin bereit,“ war die Antwort. 

„Das Licht der Laterne verſchwand plötzlich 
hinter den Rücken des von Rinald gemietheten 
Klopffechters, und vollkommene Dunkelheit umgab 
die Kämpfer. Aber Caſtillan war darauf gefaßt 
geweſen und parirte die heftigen Stöße feines 
Gegners mit erſtaunlicher Gewandtheit. Dennoch 
würde er wohl der Schnelligkeit und der Ge⸗ 
ſchicklichkeit des Bandilen erlegen ſein, hätte er 
nicht zu einem ganz beſonderen Mittel gegriffen, 
der Liſt ſeines Feindes zu begegnen. 

Er erhob den linken Arm und ſchwang den 
Mantel, daß er in der Dunkelheit dem Flügel 


„Nun iſt es 


eines gewaltigen Nachtfogels glich und ſchlug 
damit nach der Laterne ſeines Gegners. Dieſer 
blendende Gegenſtand entfiel ſeinen Händen. 
Caſtillan benutzte einen günſtigen Moment und 
ſtieß mit einem kühnen Sprunge ſeinen Degen 
in Eſtaban's Bruſt. Ein dumpfer Schrei, ein 
Wanken — dann ſank der lange Ritter zu Boden, 
um nie wieder aufzuſtehen. 

„Mein Herr,“ ſagte der Seeretär zu ſeinem 
Sekundanten, „Sie können mir meinen Brief 
zurückgeben. Es bedarf der Sendung nach Paris 
nicht mehr.“ 


Vereitelt. 

Der tapfere junge Secretär war einer großen 
Gefahr entgangen, aber er ſollte bald in eine 
andere fallen. 

Während er ſich mit feinen beiden Sekun⸗ 
danten zurückzog, faßten Rinald und Ben Joel 
einen neuen Plan, ihn zu verderben. 

Als Caſtillan mit den Offizieren zu 
Abend aß, trat Rinald höflich an ihn heran. 

„Mein junger, tapferer Herr,“ ſagte er, „ich 
hoffe, daß Sie uns nicht zürnen, weil wir dem 
Manne ſekundirten, der Sie ſo ungerechter Weiſe 
zu beſchimpfen wagte. Wir lernten ihn zufällig 
auf der Reiſe kennen und meinten, es wäre un⸗ 
ſere Pflicht, ihm als Zeuzen zu dienen. Ohne 
Zweifel war er berauſcht, ſonſt hätte er ſchwer⸗ 
ſich den böſen Handel angefangen, der ihm das 
Leben gekoſtet hat. Ich bitte Sie, uns ſeine 
Thorheit nicht entgelten zu laſſen und uns zu 
erlauben, die Bekanntschaft mit Ihnen zu er⸗ 
neuern.“ 

Caſtillan ſah den Sprechenden etwas miß— 
trauiſch an. Er erinnerte ſich zwar nicht, die 
ſen Herrn jemals geſehen zu haben — Rinald 
hatte Geſtalt und Geſicht zu ſehr verändert — 
aber er glaubte die Stimme zu erkennen, wenig- 
ſtens meinte er, daß ſie ſchon irgend wo ſein 
Ohr berührt habe. Er erwiderte daher mit 
froſtigem Tone: 7 

„Wozu ſoll dieſe Bekanntſchaft nützen, mein 
Herr! Ich reife in einer Viertelſtunde ab und 
wahrſcheinlich verfolgen wir nicht denſelben 


eg. 
„Wer weiß, ſagte Ben Joel, der bis da | 


hin geſchwiegen. „Ohne Zweifel reiſen Sie 
doch nach Orleans“. 

„Das trifft ſich herrlich, denn wir wollen 
auch dahin. Wir beabſichtigten allerdings erſt 
morgen früh abzureiſen, weil die Straße nicht 
ſicher iſt. Aber in der Begleitung und unter 
dem Schutze eines ſo tapferen Mannes wie Sie 
dich da fürchten wir uns auch in der Nacht 
nicht.“ 

Dieſe letzteren Worte wurden von Rinald 
in ſchmeichleriſchem Tone geſprochen, allein ſie 
flößten dem Sekretär doch kein Vertrauen ein. if 
„Ich danke Ihnen, mein Herr,“ ſagte er 

„Ich ziehe es vor, allein zu reiſen.“ 
„Nun, ſo möge Gott Sie Ihren Weg ge⸗ 
ſund und wohl zurücklegen laſſen,“ ſagte Ri⸗ 
nald mit einer tiefen Verbeugung. 

Die beiden Banditen entfernten ſich, aber 
anſtatt ſich auf ihre Zimmer zu begeben ſchlichen 
ſie ſich in den Stall, ließen ihre Pferde ſatteln 
und verließen, ungehö:t ven den Gäſten drin⸗ 
nen, das Wirthshaus. 

„Der Satan hat dem kleinen Schreiber ges 
holfen,“ ſagte Rinald unterwegs zu ſeinem Ge⸗ 
fährten. „Jetzt gilt es, anders zu handeln. 
Bisher ſind wir ihm gefolgt, nun halte ich es 
für zweckmäßig, daß wir vorausreiten.“ 

„Und was iſt jetzt Dein Plan?“ fragte 
Ben Joel. 

„Ich werde den kecken Burſchen unſerm 
todten Ritter nachſenden.“ 

Womit?“ 


* 

„Mit dieſen Waffen.“ 

„Er zog aus der Satteltaſche ſeines Pferdes 
zwei ſchwere Piſtolen hervor. Ben Joel war 
ebenſo bewaffnet. Er verſtand die Abſicht ſeines 
Kameraden und fragte nicht weiter. Beide ſchlu⸗ 
gen die nach Orleans führende Landſtraße ein, 
die der Mond mit ſeinem erſten Lichte be⸗ 
ſtrahlte. 

Indeſſen machte ſich Caſtillan zur Abreiſe 
bereit; er nahm dankend von ſeinem Selundan⸗ 
ten Abſchied und ſprengte in kurzem Galopp auf 
der Heerſtraße nach Orleans zu. 

(Fortſetzung folgt.) 
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dient zugleich als Antwort auf andere Fragen, 
welche Sie, ich weiß nicht auf weſſen Anregung 
oder auf weſſen Befehl zu ſtellen ſich bewogen 
fühlten. Auf eine Polemik aber, oder weitere 
Erklärungen über meine Schritte und Uezeugun⸗ 
gen gedenke ich mich durchaus nicht einzulaſſen. 
Empfangen Sie x. . Brent Propft. 

Die Redaction der „Gazeta Torunska“ bite 
tet deſſenungeachtet den Einſender um Aufklä⸗ 
rung, ob der „Gegenbeſuch“ bei Propſt Kolany 
daſſelbe bedeuten ſolle, wie „das Beichtehören in 
Murzyno, die Beſchaffung eines Kirchenkelchs für 
den Probſt Kolany und der Rath, daß die Land⸗ 
leute zu ihm zur Beichte gehen ſollen.“ Auch 
bittet die „Gaz. Tor.“ um Aufklärung, ob das 
Gerücht wahr ſei, daß Propſt Brenk ſich beim 
ge um die Pfarre in Fordon be⸗ 
werbe. 


— — — ſ— 
Die Weltansftellung in Phila⸗ 


delphia. 
In Briefen. 


Philadelphia, Mai 1876. um die Leſer 
ihres geſchäßten Blattes in die Weltausſtellung 
einzuführen, dürfte es der Ordnung nach noth⸗ 
wendig ſein, dieſelben zuvörderſt mit dem Aus⸗ 
ſtellungsterrain und den darauf errichteten Ge- 
bäuden ſo viel wie thunlich vertraut zu machen. 
Der Fairmourt⸗Park, der größte und, was Na⸗ 
turſchönheit betrifft, vielleicht auch der herrlichſte 
der civiliſirten Welt, umfaßt einen Flächenraum 
von 3000 Ackern und iſt auf beiden Seiten des 
Shuylkill gelegen, deſſen Ufer ſich feiner ganzen 
Länge nach durch romantiſche Scenerien aus⸗ 
zeichnen. Im weſtlichen, von der Natur vor⸗ 
zugsweiſe verſchwenderiſch bedachten Theile dieſes 
Parkes liegt ein herrliches Platean von 250 
Acker Größe und auf dieſem find die Ausſtel⸗ 
lungsgebäude errichtet. Dieſe zerfallen in per⸗ 
manente und temporäre Bauten. Zu den letzte⸗ 
ren zählt in erſter Linie das Hauptausſtellungs. 
gebäude (main building) oder „Induſtriepalaſt.“ 
Dieſer durch ſeine rieſenhaften Dimenſionen 
imponirende Kunſtbau iſt eine Schöpfung des 
genialen Ingenieurs Henry Pettit. 

Das Gebäude hat die Form eines Paral— 
lelogrammes von 1880 Fuß Länge, 464 Fuß 
Breite und eine Höhe von 45 Fuß, während 
der höchſte Theil deſſelben ſich bis über 70 Fuß 
erhebt. In der Mitte der beiden langen Seiten 
des Baues find Vorbaue von 416 Fuß und in 
der Mitte der beiden kurzen Seiten ſolche von 
216 Fuß Breite angebracht, in welchen die 
Haupteingänge liegen. An den Ecken des Ge. 
bäudes werden Thüren von 25 Fuß Höhe gebaut. 
Um einen architektoniſchen Effekt zu erzielen 
und die langen Linien des Daches zu unterbre⸗ 
chen, hat man in der Mitte des Baues das 
Fach über einer Fläche von 184 Fuß im Geviert 
erhoht und wird daſſelbe dort durch vier Thürme 
von 120 Fuß Höhe und 48 Fuß im Ge viert 
Grundfläche getragen. Von den 16 Fuß breiten 
Gallerien, welche die Thürme verbinden, wird 
man den ganzen Bau ſowie den Ausſtellungsplatz 
überſehen können. Die Gründfläche des Aus- 
ſtellungsgebäudes hat eine Ausdehnung von 
872,320 Quadratfuß oder 20,02 Adern. Rech- 
net man hierzu die oberen Stockwerke der 
Thürme und die Gallerieu, ſo bedeckt das Ge⸗ 
bäude einen Flächenraum von 21,47 Ackern. 

Der Bau iſt aus Eiſen, Holz und Glas 
ausgeführt. Die Seitenwände werden aus eiſer⸗ 
nen Säulen gebildet und in dem Innern ſind 
ſechs Reihen ſolcher Säulen aufgeſtellt, welche 
das Dach zu tragen haben. Die Säulenreihen 
theilen das Gebäude in eine Anzahl nebeneinan- 
des herlaufender Avenues oder Gänge. Der 
Mittelgang hat eine Breite von 120 Fuß und 
Länge von 1832 Fuß, Dimenſionen, wie ſie in 
einem Weltausſtellungsgebäude noch nicht vorge⸗ 
kommen ſind; parallel mit dieſem laufen rechts 
und links Seitengänge von 100 Fuß Breite und 
gleicher Länge, zwiſchen dieſen ſolche von 48 Fuß 
Breite und endlich längs der Wände ſolche von 
24 Fuß Breite. Drei große Tranſepte oder 
Quer⸗Avenues durchſchneiden dieſe Gänge jent- 
recht; das mittlere Tranſept von 416 Fuß Länge 
und 120 Fuß Breite und die Seitentranſepte 
von gleicher Länge und 100 Fuß Breite und 
dazwiſchen wieder Gänge von 48 Fuß Breite. 
Die Ausſtellungsballen beſtehen vom Boden aus 
bis zu einer Höhe von 7 Fuß aus Eiſen mit 
Holzfüllung, von da aber aus Eiſen und Glas. 
Jur Ventilation der Halle iſt der größte Theil 
der Fenſterrahmen der Seitenwände beweglich 
eingerichtet. 5 Be 

Die Conſtruktion des Gebäudes läßt eine 
Claſſifizirung zu, jo daß der Beſucher einenGang 
durch das Gentrum der Länge nach die Erzeug⸗ 
nifje einer gewiſſen Klaſſe aller Länder verglei- 
chen kann, während den einzelnen Ländern der 
Breite nach parallele Stücke Raum zugewiejen 
ſind, ſo daß auf einem verhälnißmäßig kleinen 
Raume die ſämmtlichen Erzengniſſe eines Landes 
vereinigt find. Es iſt dies ein großer Fortſchritt 

a die n e der Wiener Aus⸗ 
tellung, wo man lediglich auf die geographiſchen 
Verhältniſſe Rückſicht genommen dalle 8 
angenommene Klaſſiſikations⸗Syſtem wird als 
das Dualitifhe bezeichnet, welches Ausſtellungs⸗ 
egenſtände nach Ländern und zugleich nach ihrem 

eſen klaſſifizirt, wie dies ähnlich auf der Pa⸗ 
riſer Ausſtellung durchgeführt war. 

Durch obige in gedrängter Form hingewor⸗ 
fene Skizze mögen Sie ſich nun einen annähern⸗ 
den Begriff voa dem gigantiſchen Bau machen, 
der allen Völkern der Erde als geweihte Stätte 
dient, die Triumphe ihrer Schöpfungen zu feiern. 
Weſtlich vom Induſtriepalaſt, getrennt durch eine 
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ſchön angelegte Avenue von 500 Fuß Breite, 
ſteht der Goliath unter allen anderen Bauten: 
Die Maſchinen⸗Halle. Es ſcheint, als ob der 
Amerikaner mit dieſem Coloß und mit dem, was 
er der ſtaunenden Welt darin zu zeigen gedenkt, 
jeinen nationalen Ehrgeiz jo recht nach Herzens ⸗ 
luſt habe befriedigen wollen. „A Machine“ — 
das Wort allein ſchon genügt, um den richtigen 
Yankee in Extaſe zu verſetzen, und in dieſem 
Rieſenbau hat er ſich die Gelegenheit nicht ent⸗ 
gehen laſſen, eclatante Beweiſe ſeiner wunderba⸗ 
ren Erfindungsgabe auf mechaniſchem Gebiet zu 
liefern. Jedenfalls ſteht die Staunen und Be⸗ 
wunderung erregende Expoſition in dieſem Ge⸗ 
bäude dem großartigen, alles bisher der Art Da⸗ 
geweſene in Schatten ſtellenden Aeußeren deſſel⸗ 
ben nicht nach. Eine kurze, aber doch möglichft 
genaue Beſchreibung dieſer Monſtre-Halle und 
deren Einrichtung werde ich Ihnen im nächſten 
Briefe liefern. 8. 


JLocales. 


— Ausbau des Rathhauſes. (Schluß.) Eine 
faſt gänzliche Umgeſtaltung wird für das oberſte 
Stockwerk beabſichtigt. Daß der Raum für 


die Regiſtratur ſchon längſt zu klein iſt, und bei der 
raſchen Zunahme der Aktenfascikel immer unzurei= 
chender wird, iſt unbeſtreitbar und auch ſchon vorhin 
geſagt. Nach dem Umbauplane ſoll die Regiſtratur 
zwar ihr jetziges Zimmer behalten, aber um ein 
ebenſo großes erweitert werden. Ueber der Regi- 
ſtratur befindet ſich die Rathsbibliothek, welche genau 
denſelben Flächenraum einnimmt wie die Regiſtratur. 
Das jetzige Bibliothekzimmer ſoll nun auch für die 
Regiſtratur eingerichtet. und zur Exleichterung des 
Dienſtes eine eiſerne Wendeltreppe innerhalb beider 
Räume aufgeſtellt werden, ſo daß die Regiſtraturbeamten 
obne Schwierigkeit und raſch von unten nach oben 
und wieder herab gelangen kön nen. Das gegenwär⸗ 
tige Sitzungslokal der Stadtverordneten ſoll getheilt, 
die größere Hälfte zu einem Arbeitszimmer für den 
Syndicus, die kleinere zu einem Leſe- und Arbeits⸗ 
zimmer bei Benutzung der Rathsbibliothek ein- 
gerichtet werden. Der Eingang zu dem Zimmer des 
Syndicus iſt von dem Flur zwiſchen dieſem und 
dem oberen Regiſtraturraum; zu dem Leſezimmer der 
Bibliothek gelangt man durch die 5Arbeitsſtube des 
Syndicus. Aehnlich wie im mittleren Stockwerk der 
Flur vor dem jetzigen Magiſtratszimmer, wird auch 
nach Beſeitigung der Treppe der Flur vor dem Si⸗ 
tzungslocale der StVV. ausgebaut und es ſollen auf 
dieſem Raume angelegt werden eine zweifenſtrige 
Arbeitsſtube für den Stadtbaurath und dane⸗ 
ben ein einfenſtriges Zimmer zur Niederlegung 
reſp. Aufbewahrung von Plänen und Zeichnungen 
ſowie von Proben und Muſtern für zu liefernde 
Baumaterialien. Die für den Syndicus und Stadt⸗ 
baurath anzulegenden beſonderen Arbeitszimmer ſol⸗ 
len zugleich als Sitzungslocale für die Kommiſſionen 
p. p. dienen, deren Leiter dieſe beiden Stadträthe find. 
Für den Kämmerer iſt kein beſonderes Arbeitszimmer 
projectirt, da nach Dislocirung der anderen beſolde⸗ 
ten Magiſtratsmitglieder derKämmerer in dem großen 
Seſſionszimmer für ſeine Arbeiten allein verbleibt, 
und er darin ganz ungeſtört und nöthigenfalls auch 
ohne unverlangte Zuhörer zu ſprechen iſt. Auch find 
grade die von dem Kämmerer präſidirten (Armen⸗ 
Einſchätzungs⸗ ic. ꝛc.) Commiſſionen und Deputatig- 
nen ſo zahlreich, daß ſie zu ihren Berathungen ein 
größeres Verſammlungslocal erfordern. Die Biblio⸗ 
thek wird in dem ſchmalen, aber langen Raum neben 
den Zimmern des Syndicus und des Bauraths hin- 
reichend Platz finden. 

Das Muſeum wird nach dem Umbauplane an 
ſeiner jetzigen Stelle verbleiben, aber von dem 
großen unförmlichen Schornſteinkaſten, der zur Zeit 
den Raum beſchränkt und verunſtaltet, befreit wer⸗ 
den, wodurch die Aufſtellung der einzelnen Gegen- 
ſtände und zugleich bei Beſuchen die Aufſicht ſehr 
erleichtert wird. 

Durch den projectirten Umbau werden neben 
hellen Corridoren und bequemen Aufgängen für die 
ſtädtiſche Verwaltung geſchaffen: 1. ein Zimmer für 
den Magiſtrats⸗Dirigenten reſp. das Standesamt, 
2. ein Zimmer für den Syndicus, 3. ein Baubureau, 
4. ein Local für die Armenkaſſe als zweites Kaſſen⸗ 
zimmer, 5. ein Arbeitszimmer für die Bibliothek 
reſp. für den Stadtbaurath, 6. ein zweites Zimmer 
für die Regiſtratur. Geeignetere Räume als die 
bistzerigen erhalten dadurch 1. die Stadtverordneten, 
2. das Standesamt, 3. die Polizeiverwaltung, 4. der 
Caſtellan. 

Die Koſten des Umbaues find im Ganzen ver⸗ 
anſchlagt auf 21000 Ay, wobei jedoch bemerkt wer⸗ 
den muß, daß darin mit einbegriffen ſind die Aus⸗ 
gaben, die zur Reſtaurirung der einzelnen Räume 
erforderlich werden; es ſind dies aber Ausgaben, die 
auch ohne Ausfübrung des projectirten Umbaues doch 
in nicht ferner Zeit gemacht werden müßten, da faft 
alle Localitäten doch unmöglich noch lange in ihrem 
jetzigen Zuſtande belaſſen werden können. Ferner 
ſind in den angegebenen Summen mit eingerechnet 
die Koſten für die Herſtellung eines Dielen⸗Fuß⸗ 
bodens in dem großen Saale ftatt des aus dieſem 
zu entfernenden Belags von Flieſen, welche zur Aus⸗ 
legung der neu anzulegenden Corridore verwendet 
werden ſollen. 

— Aunſverein. In der Sitzung, welche das Co⸗ 
mit des bier begründeten Kunſtvereins am 28. Mai 
hielt, wurde zuerſt die erfreuliche Mittheilung ge⸗ 
macht, daß bereits 181 Perſonen durch ihre Unter⸗ 
ſchrift den Beitritt zu dem Verein als ordentliche 
Mitglieder deſſelben erklärt baben, daß alſo durch 
die diesjährigen Beiträge derſelben die Koſten der 
Ausftelung ausreichend gedeckt erſcheinen, und alfo 
die weiteren Einnahmen, namentlich die aus den ein⸗ 
zelnen Eintrittsgeldern fließenden, ſchon für dieſes 
Jahr zum Ankauf von Bildern und Kunſtwerken be⸗ 
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hufs deren Verlooſung unter den Mitgliedern zu 
verwenden ſein werden. Von dem Maler Herrn 
Aßmus in München werden ſich auf der Ausſtellung 
4 größere Bilder befinden, von denen 3 hier in Pri⸗ 
vatbeſitz vorhanden und zur Benutzung bei der Aus⸗ 
ſtellung zugeſagt ſind, ein viertes aber von Herrn 
Aßmus direkt hergeſandt werden wird. Derſelbe 
Künſtler wird auch dem Verein eine größere Reihe 
von Studien und Skizzen für die Ausſtellung zuge⸗ 
hen laſſen, die er meiſtens in den Weichſelgegenden 
— vom Urſprung des Stromes an — aufgenommen 
hat. Dieſe Skizzen find allerdings nicht verkäuflich, 
wohl aber hat Herr A. ſich bereit erklärt, einzelne 
derſelben im Falle eingehender Beſtellungen als 
größere Gemälde auszuführen. Da auch noch eine 
Anzahl anderer Gemälde theils von den Künſtlern, 
theils von Privatbeſitzern für die hieſige Ausſtellung 
angemeldet iſt, wird dieſelbe um mindeſtens vierzig 
Nummern reicher ſein, als in den 2 anderen zum 
Ausſtellungsbunde gehörigen Städten Tilſit u. Memel 
veranſtalteten. Für die im Rathhausſaale zu treffen⸗ 
den Zurüſtungen und Einrichtungen iſt bereits ein 
feſter Plan und Anſchlag entworfen, und wurde in 
der Sitzung am 28. auch vorgelegt, fo daß die Ar- 
beiten dazu in Angriff genommen werden können, 
ſobald das Comitee die, hoffentlich bald erfolgende, 
Genehmigung der ſtädtiſchen Behörden zur Benutzung 
des Locals erhalten hat. Wir freuen uns über den 
glücklichen Fortgang des Unternehmens, welches auf 
das geiſtige Leben und deſſen Entwickelung in der 
Richtung der bildenden Kunſt für unſere Stadt un⸗ 
zweifelhaft eine anregende und erfolgreiche Wirkung 
üben wird. 

— Maler Aßmus. Herr Robert Aßmus, ein ge⸗ 
borener Thorner und Schüler des verſt. Malers und 
Zeichenlehrers F. W. Völcker, der ſchon in der Zeit 
ſeines Schulbeſuchs wie als Lehrling in der Buch⸗ 
handlung von J. Wallis bedeutendes Talent gezeigt, 
dieſes auch durch eine ſehr gelungene, vom Jacobs⸗ 
fort aus von ihm aufgenommene Anſicht der Stadt 
Thorn bewieſen hatte, nimmt jetzt in München unter 
den dortigen Künſtlern eine angeſehene Stellung ein; 
über die von ihm zu der diesjährigen Ausſtellung 
des Münchener Kunſtvereins gelieferten Bilder ſagt 
ein Bericht, den wir aus Nro. 336 der „Münchener 
Nachrichten“ entnehmen, folgendes: In nordiſchere 
Gegenden führt uns der fleißige Aßmus durch zwei 
Landſchaften. Die eine behandelt ein Motiv aus 
Lothringen: die Dorfhäuſer und die Trachten ihrer 
Bewohnerinnen laſſen es uns deutlich erkennen, daß 
der Künſtler feinen Stoff aus dem Theile des wies 
dergewonnenen Landes holte, wo die Leute nicht nur 
aus Oppoſition franzöſiſch ſprechen; das andere Bild 
aber iſt einer Partie aus der Umgegend von Danzig 
entnommen. Beide Bilder zeigen die flotte, aber 
nicht flüchtige Pinſelführung, welche wir an dieſem 
Künſtler gewöhnt ſind; die dunkle Färbung gibt den 
Landſchaften zwar eine ernſte, aber keine düſtere und 
melancholiſche Stimmung und würde ſie zu einer 
der koſtbarſten Zierden eines eleganten Kabinets 
machen, zumal da ſie als Gegenſtücke gedacht und 
nicht eben ſehr umfangreich ſind. In einem uns zur 
Einſicht und zum Auszuge überlaſſenen Brief an ei⸗ 
nen hieſigen Verwandten ſchreibt Hr. Aßmus: „Vor 
kurzem beſuchte mich Prinz Ludwig von Bayern mit 
ſeinem Adjutanten. Beide blieben längere Zeit bei 
mir und ſahen ſich Bilder und Studien an, über die 
ſich königliche Hoheit ſehr beifällig äußerte. Er kauft 
aber bei keinem Künſtler was, trotzdem er ſehr reich 
iſt und muthmaßlicher Thronfolger wird. Er iſt 
eine ſehr liebenswürdige Perſönlichkeit, — von Lon⸗ 
don bekam ich vor kurzem eine Medaille für daſelbſt 
ausgeſtellt geweſene Bilder, auf der auf dem Rande 
mein Name eingeprägt iſt. Ich arbeite ſehr fleißig, 
mehrere Oelbilder in Arbeit, außerdem die Illuſtra⸗ 
tionen für Elſaß⸗Lothringen. Das Werk wird nun 
zuverläſſig in dieſem Frühjahr erſcheinen und ſoll 
nur Thorn ordentlich darauf abonniren.“ Die Liefe⸗ 
rung wird ca. 1 Mark koſten. Hr. A. hat zu der 
im Juni hier zu eröffnenden Kunſtausſtellung die 
Herſendung mehrere ſeiner Bilder, insbeſondere zahl⸗ 
reiche Skizzen aus den Weichſelgegenden zugeſagt, 
auch werden einige bereits hier befindliche Schöpfun⸗ 
gen feiner Kunſt von den Beſitzern bereitwillig zur 
Ausſtellung dargeliehen werden. 

— Dankenswerthe Sereltwilligkeit. Bei der am 
Donnerſtag d. 1. Junius im Theaterſaale des Volks⸗ 
gartens ſtattfindenden Dilettanten-Vorſtellung, deren 
Ertrag für die hier und auf dem Niederwald zu er⸗ 
richtenden Denkmäler zur Erinnerung an den franzö— 
ſiſchen Krieg beſtimmt iſt, hat mit ſehr anzuerken⸗ 
nender Bereitwilligkeit die ganze Kapelle des 61. Inft. 
Nots. ſich erboten auf jedes Honorar für ihre Be⸗ 
mühungen zu verzichten und das Gartenconcert wie 
die Zwiſchenmuſik im Saale ganz unentgeltlich aus⸗ 
zuführen. Wir ſind überzeugt, im Sinne der Förde⸗ 
rer des Veranſtalter wie des ganzen hieſigen Publi⸗ 
cums zu handeln, wenn wir für dieſe Opferfreudig⸗ 
keit der Kapelle wie ihres Dirigenten Hrn. Rothbarth 
hier öffentlich den Dank für die erhebliche Unterftü- 
tzung ausſprechen, welche die Kapelle durch ihren 
Verzicht dem edlen Zwecke gewährt. 


— Sommertheater. Der geſtern in Scene gegan⸗ 


gene Schwank von Guſtav zu Putlitz „Das Schwert 
des Damokles“ (dem Luſtſpiel „Frauenkrieg' konnten 
wir nicht beiwohnen) hatte ſich, obgleich wohl ſchon 
dem größeren Theile der Anweſenden bekannt, eines 
ganz außerordentlichen Erfolges zu erfreuen. Herr 
Ehrenberg (Kleiſter) riß durch ſein draſtiſches, ur⸗ 
komiſches Spiel, in welchem er wacker durch Fräul. 
Pauly (Selma) unterſtützt wurde, zu anhaltendem 
Beifall hin, fo daß nur wenige Hände in Ruhe ver⸗ 
harrten und man ſich ganz vortrefflich amüſirte. — 
Noch haben wir des am Sonntag zur Aufführung 
gelangten Schwankes „Hohe Gäſte' zu gedenken, in 
welchem Herr Schröder den Reiſemarſchall Zabel in 
ganz vorzüglicher Weiſe vertrat. Durch Maske, 
Haltung und feines Spiel ſtattete er die Rolle, welche 
wir, offen geſtanden, noch nicht beſſer haben ſpielen 
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ſehen, vortrefflich aus. Ganz capitale Leiſtungen wa- 
ren auch die des Herrn Müller (Grubenbofer) und E 
die des Herrn Geyer (Brommer). Das heiterſte 


Bild aber gewährten Herr Hecht (Chriſtian) und 


verſetzten und ſomit auch den Preis des Sieges, an⸗ 
haltenden Applaus, an welchem auch Frl. Böſinger 
berechtigt participirte, davontrugen. 2 


J 
5 
ges bewußt, das Haus in die heiterſte Stimmung 
1 
5 
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Fonds- und Vrodukteı-Vörfe. 


Berlin, den 29. Mai. 


Gold p. p' Imperials 1392,00 bz. E 
Oeſterreichiſche Silbergulden — - - 5 
do. do. (a Stück) — — 78 


Fremde Banknoten 99,83 bz. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 265,50 b.. 
Der heutige Getreidemarkt eröffnete bei eher 
matter Stimmung mit etwas niedrigeren Termin⸗ 
preiſen, welche letztere aber im Laufe eines nicht ſehr 
belebten Verkehrs anziehende Richtung gewannen und 
zum Theil noch etwas höher als vorgeſtern ſchloſſen. 
Am bevorzugteſten war Roggen auf die ſpäteren 
Termine, die denn auch verhältnißmäßig am meiſten 
an der Beſſerung theilnahmen. Käufer waren meiſt 
Commiſſionäre für ſchleſiſche Rechnung. Loeo Waare 
blieb knapp. 3 
Weizen, ſowohl in loco als auf Lieferung, war 
ſchließlich etwas höher zu verwerthen, indeß die 
Kaufluſt im Allgemeinen nur ſchwach vertreten. Gek. 
1000 Ctr. | 
Hafer loco, wenig am Markt, holte etwas mehr, 
aber Lieferung, obſchon nur mäßig angetragen, hat 
ſich kaum gut im Werthe behauptet. Gef. 4000 Ctr. 
In Rüböl kam es nur zu geringen Umſätzen. 
Die Haltung der Preiſe war dabei aber feſt. Gek. 
500 Etr. 
Die Beſſerung der Preiſe für Spiritus hat 
heute abermals Fortſchritte gemacht. Die Platzſpe⸗ 
culation erwies ſich beim Einkauf beſonders thätig. 
Gek. 100000 Liter. 5 
Weizen loco 200—243 A pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 166—183 k 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 150—183 AÆ pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 150-195 A& pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen: Koch⸗ 
waare 193-225 Ax, Futterwaare 180—192 Ag 
bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 65 KA bezahlt. 
— Leinöl loco 59 A bez. — Petroleum loco 
27,5 Ar bz. — Spiritus loco ohne Faß 51,5 Ag 


bez. 
Danzig, den 29. Mai. 

Weizen loco wurde beim Beginn des Marktes 
Seitens der Inhaber hoch gehalten und ſind in 
Folge deſſen auch nur 400 Tonnen, darunter 68 
Tonnen alt, verkauft worden, allerdings zu etwas 
höheren Preiſen als am Sonnabend, wobei aber die 
beſſeren und feineren Gattungen heute den Vorzug 
hatten, während abfallende Waare weniger beachtet 
blieb; der Schluß des heutigen Marktes war matter. 
Bezahlt wurde für Sommer- 130 pfd. 210 Ag, bei 
ferer 213 A, bunt 124 pfd. 209 A, 128 pfd. 215 
Ax, hellfarbig 125 /, 126/7, 127/8 pfd. 216, 217 ME 
hellbunt 128 pfd. 219 Ag, 128/9 pfd. 220 Ay, alt 
hell 131 pfd. 225 Ag, hochbunt glafig 135 pfd. 230 
Ax pro Tonne. Termine höher gehalten. Regu⸗ 
lirungspreis 215 A. | 

Roggen loco theurer, 123 pfd. 163 Age, 124 pfd. 
167 Ax, 125 pfd. 169 A pro Tonne iſt für 240 
Tonnen bezahlt. Termine feſt. Regulirungspreis 
160 Ar. — Buchweizen loco brachte 140 A pro 
Tonne. — Spiritus loco ift zu 51,25 A gehandelt. 
— — — — t — 


Börsen-Depesche 2 
der Thorner Zeitung. 8 


Berlin, den 30. Mai. 1876. . 


29./5. 76. 
Fonds: . . Schluss schwäsher, En 
Russ. Banknoten . 266--90265—50 


2 
2 
> 


2 
5 


Warschau 8 Tage. . 266 265 | 
poln. Pfandbr. 5% . 76 75—70 
poln. Liquidationsbriefe. 67— 70 67—70 
Westpreuss. do 4% . . 96 96—10 
Westpreus. do. 4½% 101-6010160 
Posener do. neue 4% 95 95 


Oesir. Banknoten 
Disconto Command. Anth. . 
Weizen, gelber: 


1681016870 
106-7569 


22050 


C En |, 
Sept.-Octbr. . . 0 . . 220 222 —50 
Roggen: 
1 169 
AB a 170 
Mai-Juni ER 166 169 
Sept-Oktober 32 166 169—50 
Rüböl. 
Hai . . 65-80 65—90 
Septr-Okb . . » « 65—40] 65-50 | 
Spirtus: 
loco — . 51—80| 52 
Mai-Juni . « 51—50| 52—60 
August-Sepir. » ». . 52—70 54 
‚ Reichs-Benk-Diskont . 315 
Lombardzinsfuss 22 IA 


WMeteorologiſche B obacht Augen. 
Station Thorn. 


Barone Thm. Wind. 


reduo. C. 


2 Uhr Nm. 334.85 12,9 5 
u Uhr A. 336,23 10,2 NW 
. Als 
6 Uhr M. 336,62 10, Wzꝛ w. 


Waſſerſtand den 30. Mai 4 Fuß 1 Zoll. 


—— — 


Bar BIT WE K FE Ze 


Iuferate Mahns Harten. 


Heute Mittwoch, den 31. Mai 1876. 
„Erſtes großes 
Militair-Loncert 


von der ganzen 42 Mann ſtarken Ka⸗ 
pelle des 61. Inftr. Rgts. 


rere, 


* 


Gänzlicher Ausverkauf ſämmtlick er 2 


Bekanntmachung. Schuhwaaren unterm Koſtenpreis. La⸗ 


Ich beabſichtige Mitte Juni in Thorn einzutreffen und einen Curſus] den nebſt Wohnung und Werkſtatt zu 
in kaufmänniſcher und landwirkhſchaftlicher vermiethen. 


dopp. ilalien. Puchführun Binerowski, ten — Nee, 
gerede Raufmänn. und N Feiuſte Ciſchbatter 
Kaſſenöffnung 6 Uhr Anfang 7 Uhr. 


wie täglich friſch empfiehlt 
Entree à Perſon 50 Pf. Familienbil⸗ Schön⸗ und Schnelſſchreiben 


Heinrich Netz. 
Wollband 

lets zu 3 Perfonen à 1 Rnmk. ſind zu ertheilen. Beſonders mache ich darauf aufmerkſam, daß es meine Aufgabe |fonie ſämmtliche Artikel offerirt ſtets 

vorher in der Zigarrenhandlung des iſt, jeden jungen Mann als einen tüchtigen und zuverläſſigen Buchhalter heran] preiswürdig die 


Am 29. d. Mts. Nachmittags 
4½ Uhr verſchied nach langem 
Leiden unſer guter Sohn und Bru⸗ 


der 
Richard Orth 
in ſeinem 19. Lebensjahre. 
Dies zeigen Verwandten und 
Freunden hiermit ergebenſt an 
die tiefbetrübten Eltern 
und Geſchwiſter. 


. : - In Herrn Reiche (Breite Str.) und beim zu bilden, ſowie auf dem Gebiet der Schönſchreibekunſt einem Jeden eine ſchöne 5 2 
2. Jun Nu e a de Kaufmann Herrn Raeiniewski (Elifa- | und geläufige Handſchrift beizubringen. x e h 
f beth⸗Str.) zu haben. Schriftliche Meldungen erbitte ich bis zum 6. Juni er. an meine a 
ren Fr Th. Rothbarth. Adreſſe gelangen an laſſen. Bernhard Leiser, 
Bekanntmachung. Kapellmeiſter. Tl eod or Brüser, 2 Schülerftra ge. 


- Verkauf itca 2264 Ctr. Konto zum lokton Male 
a ke 861 Centner altem Wege 9 5 8 


Schmiedeeiſen im Artillerie- Depot zu A 
Thorn, ſowie circa 60 Centuec Guß⸗ Räucherlachs 


Inhaber und Lehrer der Pr. Handels⸗Lebr⸗Anſtalt zu Königsberg i. Pr. Woll ſäcke 
Kneiphof, Langgaſſe Nr. 3. empfehlen Gebr. Jacobsohn. 


— — . eicnbahaſcienen un Bau- 


eiſen und 549 Centner altem Schmie⸗ 
deeiſen in Graudenz, iſt ein Sub⸗ 
miſſionstermin auf i 
Donnerſtag, den 8. Juni er. 
Vormittags 10 Uhr 
im Bureau des unterzeichneten Artille⸗ 
rie⸗Depots anberaumt. Schriftliche und 
verſiegelte Offerten mit der Aufſchrift: 
„Submiſſion auf Ankauf von altem 
Eiſen“ find bis zum genannten Termin 
hier einzureichen. 
Die Verkaufs⸗Bedingungen liegen im 
diesſeitigen Bureau jow.e in dem der 


auf der Neuſtadt vis-à-vis der Apotheke. 
Geſchäfts ⸗Eröffnung. 

Beehre mich hierdurch ergebenſt ans 
zuzeigen, daß ich im Hauſe des Herrn 
C. G. Dorau Altſtädtiſcher Mark: 
290, am heutigen Abend 6 Uhr einen 
Biere auch Weinkeller eröffne und lade 
zu ſtets zahlreichem Beſuche freundlichſt 
ein. C. Schilke. 

Soeben erſchien und tft vorräthig in 
der Buchhandlung von Walter Lam- 
beck, Brückenſtraße 


Bronce-Gießerei, 
Bau-Schlosserei und Fabrik 
schmiedeeis. Ornamente 


von 


Ed. Puls, 


zwecken in allen Längen. 
Robert Tilk, Thorn. 

Das Grundstück Hollanderet Grabia 
Nr. 3, etwa 50 Mrg. groß, werde am 
6. Juni er. im Ganzen oder parzellen» 
weiſe billig und unter günſtigen Be⸗ 
dingungen verkaufen. 

C. Pietrykowski, Thorn. 
Cuimerſtr. 320. 


gearbeitete 


Speichen 


Filiale Graudenz zur Einſicht aus. Jubiläums- Ausgabe un 
Mai 1876. 111 * ; ih billigſt zu verkaufen bei der Gretit- 
„ Attileri⸗ Depot Statistische Tafel Berlin e eee ut den Donimirski, Kalkstein, 

7 ee aller Die Bronee-Gießerei liefert Kunft- und kunſtge— 


werbliche Gegenſtände, alſo Medaillons, Reliefs, Sta» 
tuetten, Füllungen, Kapitäle, Sockel, Kirchenthüren- und 
Kamingarnituren in künſtleriſcher Ausführung. 

Die Fabrik ſchmiedeeiſerner Ornamente fertigt 
Lauben und Laubengänge, Wintergärten, Treibhäuſer, 
Gitter, Thore, Wetterfahnen, Balkons, Treppengeländer 
und alle Schloſſerarbeiten. 


Sominer⸗Thealer 


im Volksgarten. 
Donnerſtag. den 1. Juni 
Dilettanten⸗Theater⸗Vorſte⸗ ere 


lung und Concert Ich mache dem geehrten Publikum] 

zum Beſten die Anzeige, daß ich Schneiderei, 

des Krieger Denkmals in Thorn Wäſche wie auch Stepperei billig und 
und des Mational- Denkmals fie anfertige; um geneigten Zuſpruch 


Länder der Erde 
von 
Dr. Otto Hübner 
1876 


> ; feinſte Tiſchbutter 

Preis 50 Pf. pr. Pfd. 1,15 —1,05 bei 

IE au. 4 Re per; j 
Ein getränktes Kalb iſt zu verkaufen 

in Mocker bei 


Nr. 0 pr. Pfd. 18 Pf., ö 


C. Hochstädt. 


Reelle Seidenſtoſſe 
unter Garantie der Haltbarkeft am 
billigſten in der Seidenwaarenfabrik 


am Copernicusſtraße 209. 
weil man sich bei Auswahl der Blätter der n : 87 


Auf der Czarker Kampe, an der 
für den angezeigten Zweck wirksamsten 


a Ziegelei, iſt ſtets friſche Mi 1 
zweckentsprechendsten, und des vortheilhaftesten Arrangements] Trinken zu 0 ee 


jeder Anzeige versichert halten darf, 
weil man der Correspondenz mit den ein- hierdurch ftrengften® unterſagt. 
bequemsten, zelnen Zeitungen überhoben ist, auch nur, 5 


eines Manuscriptes bedarf, und 


dem Niederwalde, I bittet Emma Schulz, 
1. „Die Erholungs⸗Reiſe,“ Poſſe in Bäckerſtraße Nro. 265, 


1 tt von L. Angely. 2. „Das bin Dr: T Casio; a — i eee ee RS 
ich!“ Luſtſpiel in 1 Akt von W. €. N Matſes Heringe empfehlen Man Anhoncirt 
M. (C. A Ppaub. 3. Der Jauk (eue . Dammann & Kordes, e eee eee eee 
apfel, Schwank in 1 Akt von Paul — 
Lindau. 
Preiſe der Plätze: 
Seitenloge und Sperrſitz 1 Mark 
50 Pf., Mittelloge und Parterre 1 
Mark, Gomnaſiaſten Billets 75 Pf. 
Billets find von Mittwoch den 31. 
Mat Morgens 10 Uhr ab bei Herrn 
Walter Lambeck und Abende an N 
der Kaſſe zu haben. 375,000 Reichsmark, 
Anfang des Concerts 6 ½ Uhr, des 0 Beichsmark, 
Theaters 7½ Uhr, Kafjenöffuung 6 80,008 Bear: 
Uhr, von welcher Zeit ab das Lokal 


60,000 Reichsmark, 
und der Garten für Nicht⸗Theaterbeſu⸗ 50,000 Reichsmark, 


— —— — 


Aller neueste 


roße 
Geld-Berlooſung, 


genehmigt und garantirt durch die Regierung. 


* weil man Porto, Postvorschuss-, Nachweiss- | Butweize „ Geriten- un Hafergrützen, 
billigsten, und alle anderen Gebühren und Spesen] Bictoria-Erbien, Linien, AR Nate 

"erspart, 

wenn man eine Anzeige, statt sie den Zeitungen direct zu behändigen, der | Chocoladen empfehlen 


Annoncen-Expedition von Haasenstein & Vogler ke Dammann & Kordes. 
Berlin, SW., Leipzigerstrasse 46. F 


A to. eto. 
cher geſchloſſen iſt. n ebenen enthält die Lotterie 48,400 Gewinne L. Dammann & Hordes 
geh A zur Vermittelung übergiebt, die nur die Originalzeilenpreise jeder Zei-h — ur: u 
5 ; 2 Million 771.800 Reichsmark 5 Niederunger äfe 
Mit Rüdfiht auf den patriotiſchen E——— 7 ——_ LE [ung berechnet. N 9 
8 ei 17 zu recht zahlreichem e anne enden. . ere —— [fert A fd. 50 2 Spill 
eſuch ergebenſt ein. f er kleinſte Gewinn iſt bedeu⸗ ! ̃ĩ ler | 
Der Vorſtand |tend, eines Loses. Ankauf Magen-Katarrh &ine fan neue (4.11959 


preis eines Looſes. 


es Vaterländiſchen Frauen-Vereins. Laut amtlicher Jeſtſtellung kostet 
des D cen Fra 3 I ganzes Orig.-Loos à Mark 6. — 


Prima Weſſina Apfelfinen| ble — 
per Driginalfifte von circa 220 Se e 
mrk. 7 


Prima Weſſina Citronen 
per Originalkiſte von eirca 320 Stück 
Rmrk. 17, 
} 13 ee mn er Für die iſte Ziehung, werde am 
dere Südfrüchte laut ſpeziellen Preis⸗ 
liſten verſenden frei ab Trieſt ‚44. Juni d. . 
G. March elti & Co. Den! eee eſtellungen baldigſt erbeten von 


Trieft, Sally Masse, 
gegen Caſſa, vorherige Geldeinſendung, ER 
per Poſtanweiſung oder gegen Nach⸗ 
nahme. l 
1 möbl. Zim. Gr. Gerberltr. 286, 2TTr. 


Dampfſchneidemühle 
mit 2 Vollg. und 2 Kreisſ. iſt zum 
Abbruch bei Nakel billig zu verkaufen. 
Adr. beförd. Haasenstein & Vogler 
Berlin 8. W. sub D. C. 969. 


Eine mit dem Wirihſchaftsweſen 
vertraute Dame wird auf zwei Monate 
zur Vertretung der Hausfrau geſucht. 
Näheres Butterſtraße 145, 1 Treppe. 


Einen Rellnerlehrling 
ſucht von ſofort 
Hötel Copernicus. 


wird nach einer bewährten Methode und zwar gründlich 
beſeitigt. Atteſte von glücklich Geheilten ſelbſt nach 10 und 
20jährigen jeder anderen Kur widerſtandenem Leiden in 


großer Zahl. — Wer von dieſer hartnäckigſten Krankheit ge— 
quält wird und befreit ſein möchte, der überwinde jegliches 
Mißtrauen und wende ſich an 


J. J. F. Popp 


in Heide (Holſtein). 


zursaoggunnvgze g a0 qa 
Bunumopplaaaustung aplınoafp 


Ein Lehrling fur die Conditorei 
wird geſucht. Näheres zu erfragen bei 
Herrn B. Westphal, Thorn. 


SGeſunde Ammen 


damit rerbundene Nebenkrankheiten. 
Steiner, Hamburg. 


3 Durch jede Buchhanslung zu beziehen. 7 | 523 2 82 38 1 Durchre nende Pa dächer vom Lande weiſt nac 
5 i S S N 9 1 pp Singelmann, Mietbsfrau. 
Pr — ee 38 © werden mittelſt unſerer von der Königlich prenfjifchen Regierung geprüften] Logis für 1 jung. Mann zu bejegen 
288 3 8 5 52 * 8 und empfohlenen 5 Schubmacherſtr. 427 bei Kromm. 
.. 2 25 80 — 2 0 (dog: für OBER Are En tr ITErT ee 
S 5 0 2 9 2 lunge Leute ſofort zu has 
e IJ dronix⸗Präparale 
538 3 8 8 8 i Se (& mdot. Zam ı zum 1. Juni zu 
RM 28255052 5 vollſtändig waſſerdicht gemacht und genügt hierzu ein einmaliges Weberftrei- veim Neuſt. Markt Nr. 189 im 
288 88 2 S* 5 8 chen. Die fahre. derſelben iſt einfach und von jedem Arbeiter mit Leich | Haufe des Hrn. Kolinski, 1 Tr. h. 
S S S282 8 5 tigkeit auszuführen. a Gin möbl, Zimmer u vermiethen 
8 888883 3 E Seriten 5 
2 2 5 Gerſtenſtraße Nr. 78. 2. Treppen. 
Nes Subskription auf ate. f 8 8 f f 2 8 5 u neuen edachungen 2 der möot. Zimmer f 1-2 der 
) 2 ö 2 8 >. E 2 Fr re i 
x= Dritte Auflage zu 8 sen 8 8 offeriren mit Ydronix⸗Dachpappen, geprüft und empfoblen von Rn August 
a en SSS 8 8 er Königlich prenfiichen Regierung. Es iſt dieſes die leichteſte, beſte und! F 
F 360 Bildertafeln und Kart e ee e eee d N 8 eig 
afeln un * 23428 a, billigſte Bedachung, die fpitematiic ausgeführt, nie reparaturbedürftig iſt. Thealer⸗Anzeige. 
Heftausgabe: 8. 3 88 5 8 8 i 1 i beſprechend, wie Gebrauchsan.⸗ Sommer⸗Theater im Volfsgarten des 
J 240 wöchentliche Lieferungen à 5 Sn 5 — SES weiſung un ati. Herrn Holder-Egger 
Te 3 x er 8 12 ers M. M. Herzfeld & Sohn. ne 5 gie eker. 
3 och. Halbbünde r. 2 5 © — 5 : . um 1. . 
"Sy 15 re . 3 3 - 8 = = E 2 Dachpappen. Asphalt- u. Jettwaaren Fabrik, a Neuf Das gefföblene Ge⸗ 
15 Halbfranzbände ‚43 10 D — 24 — E 5 4 ui v 12 5 
Bibliographisches Institut 2 8 E 8 8 Sn 5 S Doran, Miederlaufis. _ — nat alten bon Sultat oeh. Mus 
in Leipzig (vormals Hildburghausen), S — S. 2 80 Mol. Vorderz. z. vrm. Gr Gerbſtr. 287, 1.11 f. möbl. Zimmer zu orm. Henius, ; 


ſik von Michelis. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


